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Abonnements Einladung.
Wieder beginnt ein neues Quartal und erlauben

wir uns daher zum Abonnement auf das

Kreisblattmit der Gratis-Beilage Sonn-
tagsblatt (IJlluſtriertes Unterhaltungsblatt),
mit der Bitte ergebenſt einzuladen, die Beſtellung
frühzeitig aufgeben reſp. erneuern zu wollen,
damit beim Beginn des Quartals die prompte
Zuſtellung des Blattes erfolgen kann und keine
Unterbrechung in der Zufendung eintritt.
Bei verſpäteter Beſtellung können wir die
Nachlieferung bereits erſchienener
Nummern nicht gewährleiſten.

Das Merſeburger Kreisblatt ver
öffentlicht alle Verordnungen und
Erlaſſe des Königl. Landrathes
Hrn. Weidlich, der Polizei-Behör-
den des Kreiſes und der Stadt Merſeburg,
ſowie die Bekanntmachungen der hieſigen

Königlichen Militair-, Civil- und
ſtädtiſchen Behörden, von denen wir
beſonders die für den Handel u. Ge-
werbetreibenden wichtigen Ver-
dingungen, Verkäufe, Verpacht-
ungen, Auctionen u. ſ. w. hervorheben.

Abonnements auf das Merſeburger Kreis-
blatt werden zu dem bisherigen Preiſe von der
Expedition (1,20 Mk.), den Ausgabeſtellen (1,20
Mk.), unſeren Boten (1,40 Mk.), ſämmtlichen
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (1,50 Mk.) und von
den Stadt und Landbriefträgern (1,90 Mk.)
entgegengenommen.

Unſere Boten ſind mit der Einzieh-
ung der Abonnementsbeträge gegen
Aushändigung einer von uns ausge-
feten Turttung beauftragt.

Merſeburg, den 28. März 1890.

Culturfragen.
Wenn auch die diesmaligen Debatten des Ab

geordnetenhauſes über den Etat des Cultusmi-
miniſteriums nicht ganz der Erörterung von
Fragen entbehrten, welche wir ſeit dem Beginn
der ſiebziger Jahre unter dem Begriff „Cultur-
kampf“ zuſammenfaſſen, ſo muß es doch als eine
hervorragende und erfreuliche Erſcheinung be
zeichnet werden, daß ſie ſich weit mehr den hohen
Aufgaben zugewandt haben, welche die gegen
wärtige Zeit an Staat, Kirche und Schule ge-
meinſam ſtellt und deren Löſung namentlich durch
die Jnitiative unſeres Kaiſers in Fluß gebracht
worden iſt. Es handelt ſich hierbei nicht um
den langgeführten Streit über das Verhältniß
von Staat und Kirche, der ſo lange der Haupt
inhalt aller an den Etat des Cultusminiſteriums
geknüpften Erörterungen gebildet hat, ſondern

[„frgä-- [WZum die Frage der Erhaltung und Förderung ziehen und das Schulweſen mit dem neuen Geiſte
unſerer chriſtlichen und nationalen Cultur, kurz
in wahrem Sinne des Worts um Culturfragen.

Beſonders war in dieſer Beziehung die Debatte
vom 18. und 19. März von großem Jntereſſe.
Gegen den Anſturm der grundſtürzenden Jdeen,
welche Staat und Geſellſchaft und unſere ganze
Cultur bedrohen, wurde von den verſchiedenſten
Seiten an die Kirche appellirt und ſehr lebhaft
die Nothwendigkeit betont, daß die katholiſche
und evangeliſche Confeſſion ſich ihres Streites
begeben, welcher nur den dunklen Gewalten im
Volksleben zu Gute komme. Dieſer Appell an
die Kirche und an die Eirigkeit der Confeſfionen
war in der That ein gutes Wort zur rechten
Zeit, und man muß es mit Genugthuung con-
ſtatiren, daß die Vertreter beider chriſtlicher
Confeſſionen ja auch der verſchiedenen politiſchen
Parteien hierin vollſtändig übereinſtimmten und
die Einwirkung der Kirche auf dieſem Gebiete
in ihrer hohen Bedeutung zu würdigen wußten.
Jn der Ausübung der naturgemäßen Pflicht
der Kirche zur Mitwirkung bei den dem
Staate aus der Geſellſchaft erwachſenen
Schäden und Gefahren liegt nicht nur der
einzige Weg, zum Ziele zu gelangen, ſondern
zugleich ein Mittel zur Verſöhnung der wider-
ſtreitenden Jntereſſen ſowohl der Confeſſionen
untereinander wie der Jntereſſen des Staates
und der Kirche. Die in dieſer Beziehung im
Abgeordnetenhauſe gehaltenen Reden werden
gewiß auf fruchtbaren Boden fallen. Nament-
lich aber wird es alle denkenden Kreiſe beruhigend
und wohlthätig berühren, zu wiſſen, daß der
Kaiſer, wie der Kultusminiſter mittheilte, dieſen
auf ſeinen Antrag angewieſen hat, die kirchlichen
Körperſchaften auf die Geſichtspunkte aufmerkſam
zu machen, von denen ſie bei der Bekämpfung
der umſtürzleriſchen Tendenzen, die ſich in
unſerem Volksleben bemerkbar machen, auszu-
gehen haben.

Jn gleicher Weiſe wurden aber auch die
Pflichten der Schule und des Unterrichtsweſens
auf dieſem Gebiete ſehr nachdrücklich betont und
auf allen Seiten anerkannt. Der Bedürfniſſe
und Anſprüche, die ſich hierbei geltend machen,
giebt es allerdings ſehr viele und mannigfache,
und ſie kamen in den weiteren Debatten alle
zum Vorſchein: hier wurde die „Einheitsſchule“,
dort die Beſchränkung des Lateiniſchen und
Griechiſchen, dort wieder die Bildung neuer
Schulorganiſationen, hier die Beſeitigung des
Monopols der Gymnaſien zur Vorbereitung für
das Univerſitätsſtudium, an einer Stelle auch,
um der Behinderung, welche dem Unterricht
aus dem verhältnißmäßig zu großen Andrang
jüdiſcher Elemente erwächſt, die Begründung
jüdiſcher Schulen gefordert. Wir gehen auf
alle dieſe Einzelwünſche um ſo weniger ein, als
wir nach den Reden des Cultusminiſters vom
18. und 19. März ſagen können. die Sache liegt
in guten Händen und eine Schulreform iſt
nunmehr ein geleitet worden, von welcher zu
erwarten iſt, daß ſie aus den vielfach ſich wider
ſprechenden Bedürfniſſen die richtige Diagonale

erfüllen wird, der aus dem Erlaß des Kaiſers
über die Reform des Unterrichts im Cadetten-
corps hervorleuchtet. Wie der Miniſter mit
theilte, hat der Kaiſer dieſelben Grundſätze, welche
er für das Cadettencorps aufgeſtellt hat, dem
Staatsminiſterium in einer Cabinetsordre zum
Zweck der Neugeſtaltung von Lehrplänen
und von Neuorganiſationen im Schul-
weſen anzuwenden befohlen. Ueber die Er
richtung von Neuorganiſationen ſpeciell auf dem
Gebiete des höheren Unterrichts ſoll eine Enquete
Verſammlung einberufen werden, zu welcher die
Hauptvertreter der verſchiedenen Standpunkte ge
laden werden ſollen.

Auch hierbei hat ſich wieder die führende
Macht der Krone und der Segen, der von einem
erleuchteten Träger der Krone ausgehen kann,
gezeigt. Die ſeit Jahren geführten Kämpfe auf
dieſem Gebiet kamen nicht von der Stelle: erſt
der mit den Bedürfniſſen der neuen Zeit ver
traute Monarch hat den Hebel in Bewegung
geſetzt. Seine Kabinetsordre wegen des Unter-
richts im Kadettencorps wurde im Abgeordneten-
hauſe als ein „erköſendes Wort in der
Verwirrung, in der wir betreffs des
Schulweſens bisher gelebt haben“,
bezeichnet. Möchten ſich nun auch die Kräfte
finden, welche des Kaiſers Abſichten zur Aus
führung bringen!

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

38 Sitzung vom 27. März. Vormittags 11 Uhr.
Zur Berathung ſteht die Jnterpellation des Abg.

von Rauchhaupt (onſ.): Beabſichtigt die Staats
regierung, für die Hinterbliebenen des bei einem Aufruhr
am 20. d. M. in Cöpenick erſchoſſenen Gendarmen Mäller
in derſelben Weiſe Fürſorge zu treffen, wie dies für die
Hinterbliebenen des zu Frankfurt a. M. ermordeten Polizei
kommiſſars Rumpff geſchehen iſt

Miniſter des Jnnern, Herrfurth, erklärt ſich bereit,
die Jnterpellation ſofort zu beantworten,

Hierauf begründet Abg. Graf Limburg-Stirum
(konf.) die Jnterpellation. Dieſelbe enthält keinen Bor
wurf gegen die Staatsregierung wegen der ſtattgehabten
Krawalle, ſie will nur um Auskunft erſuchen. Der
Cöpenick Krawall war vielleicht nicht vor den Socialdemo
kraten veranlaßt, zweifellos iſt aber, daß er von ihnen
ausgenützt worden iſt. Den Gendarmen ſollte für ſolche
Fälle das Recht gegeben werden, nicht blos flach, ſondern
ſcharf einzuhauen. Der Gendarm Müller hat den rühm-
lichſten Tod gefunden, den ein Beamter ſterben kann, den
Tod im Dienſte. Er iſt ein Muſter für alle Beamten
(Bravo, rechts Wir wünſchen vor dem Lande durch
unſere Jnterpellation darzuthuen, daß jeder treue Beamte
der ſeine Pflicht erfüllt, auf unſere Unterſtützung rechnen dar

Miniſter Herrfurth: Die Begründung der Jnter-
pellation ſtimmt mit ihrem Jnhalt allerdings nicht ganz
überein, ich werde ſie aber beantworten. Von den Geu
darmen iſt nicht blos flach, ſondern, wie der Zuſtand ihrer
Waffen beweiſt, ſcharf eingehauen worden. Eine befondexe
Vorſchrift hierüber iſt alſo nicht mehr nöthig. Ein be
ſonderes Geſetz, wie im Falle Rumpf vorzulegen, begab
ſichtigt die Staatsregierung nicht. Sie iſt einverſtanden
mit den Zielen und Motiven der Jnterpellation, ſie glaubt
aber zur Erreichung dieſes Zieles eines beſonderen Geſetzes
nicht zu bedürfen. Die Wittwe Müller hat eine ſehr reich
lich bemeſſene Unterſtützung bereits erhalten; ſie dezieht
ferner bis zum 1. Juli das volle Gehalt ihres Mannes
und ſie ſoll durch Erziehungsbeihilfen ſo geſtellt werden
daß ſie durch den Tod ihres Mannes keinen materieken



Verluſt erleidet. Hierfür gewährt der Etat der Regierung
bereits die nöthigen Mittel. Die Staatsregierung ſteht
damit auf dem vom Abg. Graf Limburg-Stirum ſelbſt
im Jahre 1885 dargelegten Standpunkt, nach welchem
eine beſondere geſetzliche Regelung nur dann erfolgen ſoll,
wenn ein Beamter durch Complott ermordet, aber nicht bei
Ansübung ſeines Berufes getödtet wird.

Abg. Graf Limburg (ckeonſ.) iſt durch die erhaltene
Auskunft zufriedengeſtellt und verzichtet auf weitere Be
ſprechung, womit der Gegenſtand erledigt iſt.

Alsdann wird in der zweiten Etatsberathung
fortgefahren.

Beim Etat des Abgeordnetenhauſes regt Abg. Berger
(Uüb.) an, die häufig bei den Etatstiteln „Miniſtergehalt“
ſtattſindenden ſehr umfangreichen Debatten abzukürzen.

Abg. Rickert (freiſ.) bittet an dem bisherigen Brauche,
der auch im Reichstage geübt werde, feſtzuhalten. Dieſe
umfangreichen Debatten kürzten die ſpätere Etatsberathung
ſehr weſentlich ab.

Der Etat des Abgeordnetenhauſes wird bewilligt.
Abg. von Meyer-Arnswalde (fractionsloſer Konſer

vativer) bekämpft beim Etat der Allgemeinen Finanzver-
waltung das Hüne'ſche Berwendungsgeſetz, welches höchſtens
den Bau einiger Kreischauſſeeen bewirkt.

Abg. von Jagow (kEkonſ.) tritt dieſer Anſicht entgegen.
Durch ſolche Chauſſeeen werde der Wohlſtand der Kreis
eingeſeſſenen ſehr gefördert.

Es werden darauf alle noch ausſtehenden Theile der
einzelnen Specialetats genehmigt, ebenſo das Etatsgeſetz.

Zu dem letzteren hat Abg. Olzem (natlib.) einen
Antrag geſtellt, einen S 2a einzufügen, wodurch die bis zur
geſetzlichen Feſtſtellung des Etats innerhalb der Grenzen
desſelben geleiſteten Ausgaben nachträglich genehmigt
werden. Der Antragſteller hält formell ein Nothgeſetz für
erforderlich, wenn der Etat nicht bis zum 1. April fertig-
geſtellt werde. Da aber dieſes Geſetz nicht durchzubringen
ſei, ſo ſolle für die ohne Etat geleiſteten Ausgaben in
jedem Falle Jndemnität ertheilt werden.

Abg. Rickert (freiſ.) iſt hiermit einverſtanden, meint
aber, es mache einen ſeltſamen Eindruck, wenn ſchon heute
nachträgliche Bewilligung für Ausgaben ausgeſprochen
werden ſoll, die erſt nach dem 1. April gemacht werden.

Finanzminiſter von Scholz iſt mit dem Antrage von
Olzem einverſtanden, beſtreitet aber für die Regierung die
Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit der Einbringung eines
EtatsNothgeſetzes. Es ſei viel richtiger, die Angelegenheit
ſo zu regeln, wie der Antrag des Abg. Olzem vorſchlage.
Die Bedenken des Abg. Rickert ſeien doch lediglich formeller
Natur.

Abg. Frhr. von Zedlitz (freikonſ.) ſtimmt dem An-
trage Olzem zu. Das Haus habe die Verzögerung ver-
urſacht, müſſe alſo auch Abhilfe ſchaffen.

Abg. Frhr. von Hüne (CEtr.) ſtimmt dem Antrage
zu, betont aber, die Staatsregierung werde hoffentlich an
nehmen, daß ſie nur berechtigt ſei, gemäß den Beſchlüfſen
des Abgeordnetenhauſes Ausgaben zu leiſten.

Miniſter von Scholz ſtimmt dieſer Auffaſſung zu,
worauf der Antrag Olzem angenommen wird. Damit
iſt die zweite Etatsberathung zu Ende.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr.
die Fürſorge für die Volksſchullehrer-Waiſen.

Abg. Knörcke (freiſ.) beantragt, die Vorlage an die
Unterrichtskommiſſion zur Vorberathung zu verweiſen, Die
von der Vorlage in Ausſicht genommenen Unterſtützungen
ſcheinen dem Redner etwas zu gering.

Die Abgg. Graf Clairon d'Hauſſonville (konſ.),
Seyffardt (nat. -lib), Dr. Gerlich (freikonſ.), Dr.
Windthorſt (Ctr.) ſind mit dem Antrage einverſtanden,
ohne ſich aber der Anſicht des Abg. Knörcke anzuſchließen.

Miniſter von Goßler: Die Regierung hat es für
das Zweckmäßigſte gehalten, auf dem bereits früher be
tretenen Wege der Gewährung feſter Zuſchüſſe weiterzu
gehen. Die Befürchtungen des Abg. Knörcke ſind haltlos,
wir ſind überzeugt, daß das Geſetz ſich ſegensreich be
währen wird.

Die Vorlage wird ſodann an die Unterrichtskommiſſion
verwieſen.

In erſter und zweiter Leſung werden alsdann berathen
und debattelos angenommen, die Vorlage betr. den Erſatz
für die Abtretung der Goslarſchen Stadtforſt und betr.
die Aenderung von Amtsgerichtsbezirken.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Nächſte Sitzung
Freitag 11 Uhr. (Anträge und kleine Vorlagen.)

Politiſche Tagesfragen.
„Nun mit vollem Dampf voran!“

hat unſer Kaiſer am Ende eines Telegrammes
über den Rücktritt des Fürſten Bismarck an den
Großherzog von Sachſen Weimar geſagt. Der
ganze ReformEifer, welcher den jungen Kaiſer
erfüllt, liegt in dieſen, dem ihm beſonders an's
Herz gewachſenen Seeweſen entlehnten Worten.
Natürlich ſind die allgemeinen Jdeen des Kaiſers
abzuwarten. Auf einem Gebiete, dem der So
cialpolitik, ſind ſie bereits durch die Erlaſſe
des Kaiſers und durch die Thätigkeit des Staats
rathes und der internationalen Konferenz erkenn
bar. Außerdem kommt vor Allem die ſchon ſeit
Jahren ſchwebende Steuerreform in Preußen
in Anbetracht. Man meint auch, im Poſt und
Telegraphen weſen würde Excellenz von
Stephan mit neuen Vorſchlägen hervortreten.

J Der Reichstag und die Militär-
vorlagen. Ueber dieſen Punkt wird geſchrieben

„Daß dem neuen Reichstage alsbald Militärvorlagen
zugehen werden, die bedentſame und für die Erhaltung
unſerer militäriſchen Stärke auf der gebotenen Höhe un
erläßliche Reformen in Ausficht nehmen, iſt bekannt, und
man iſt auf das Verhalten der verſchiedenen Parteien
gegenüber dieſen Forderungen, die als eine Art Prüfſtein

für den Charakter der neuen Mehrheit und für die Frage,
ob ſich mit ihr wirthſchaften läßt, gelten können, geſpannt.
Die Erwartungen in dieſer Beziehung ſind gute. Man
iſt insbeſondere überzeugt, daß die Aufgabe, irrigen
Eindrücken im Auslande vorzubengen und
die Vorſtellung im Keime zu erſticken, daß eine gewiſſe
Verwirrung in unſeren Verhältniſſen ein-
getreten ſei, und die Kraft des nationalen
Gedankens eine Abſchwächung erfahren habe,
in allen Parteien des Hauſes voll gewürdigt werden wird.“

Gegenüber den widerſprechenden Nachrichten

über die bevorſtehende Abreiſe des
Fürſten Bismarck aus Berlin erfährt die
Kreuzztg. von zuverläſſiger Seite, daß der
bisherige Reichskanzler am Sonnabend, den
29. März, Nachmittags 3 Uhr, Berlin zu ver
e und ſich nach Friedrichsruhe zu begeben

edenkt.

Kaiſer Wilhelm hat bereits bei dem Hof-
concert im Berliner Schloſſe vom Dienſtag Abend
den verſchiedenen Botſchaftern mitgetheilt, daß
der bisherige deutſche Geſandte von Alvens-
leben in Brüſſel zum Staatsſekretär
im Auswärtigen Amte und Nachfolger des
Grafen Herbert Bismarck ernannt ſei. Die amt-
liche Bekanntmachung erfolgt in dieſen Tagen.

Für die Regierungen von Berlin, Wien
und Rom iſt es natürlich ſelbſtverſtändlich, daß
der Wechſel im deutſchen Reichskanzler-
amt auf die gegenſeitigen Beziehungen
und auf den Beſtand des Friedensbundes
nicht den mindeſten Einfluß hat. Da
aber in der fremden Preſſe mancherlei thörichte
Geſchichten auftauchen, ſo haben der Kaiſer und
der neue Reichskanzler zur Klarſtellung noch
officiell das Feſthalten an der bis-
herigen Politik erklärt. Weiter lag für die
Kundgebung kein Grund vor. Der italieniſche
Miniſterpräſident Crispi hat außerdem ſeinen
heißblütigen Landsleuten noch vordemonſtrirt,
daß der Dreibund unangetaſtet und Jtalien bei
demſelben bleibe, weil es nicht anders könne.
Die Rüſtungen ſeien ja ſchwer, aber angeſichts
der Lage nicht zu vermeiden. Nun werden
hoffentlich die albernen Muthmaßungen, der
Friedensbund könne ſich am Ende doch auf
löſen, bald genug verſchwinden.

General von Caprivi, der neue
Reichskanzler und preußiſche Miniſterpräſident,
hat durch ſeine Ernennung zum preußiſchen
Miniſter des Auswärtigen nun auch die
Leitung der Auswärtigen Politik übernommen.
Er hat alſo ganz genau dieſelben Aemter, wie
Fürſt Bismarck. Die Thatſache, daß ein
General, welcher bisher dem diplomatiſchen
Dienſte gänzlich ferngeſtanden hat, die aus
wärtigen Geſchäfte perſönlich leitet, iſt in Preußen
zwar nicht neu, wird aber gerade nach dem
Rücktritte des Fürſten Bismarck als Neuerung
empfunden. Gleichwohl kann es nur als folge-
richtig gelten, daß der Kanzler, der im Verkehr
mit dem Auslande das deutſche Staatsweſen
verantwortlich vertritt, auch in Preußen die
Leitung des Miniſteriums des Auswärtigen über-
nimmt, und damit ſeine Verantwortlichkeit ſcharf
kennzeichnet. General von Caprivi hat unterm
22. März dem Bundesrathe Mittheilung von
ſeiner Ernennung zum Reichskanzler und
preußiſchen Miniſterpräſidenten gemacht, und
dabei bemerkt, daß er am ſelben Tage die be
treffenden Geſchäfte übernommen habe. Am
Mittwoch hat der General in ſeiner neuen
Amtseigenſchaft den vorgeſchriebenen Eid geleiſtet.

Wie die Socialdemokraten mit
den Arbeitergroſchen wirthſchaften.
Zur Charakteriſtik für den früheren Reichstags
Kandidaten ehemaligen Bergmann Sieg el aus
Dorſtfeld in Weſtfalen laſſen wir folgende Er-
klärung des Bergmann Weber (Bochum) aus

„Weſtfäliſchen Volks Zeitung“ hierunter
olgen:Wie ich aus der geſtrigen Nummer der „Weſtfäliſchen

Volkszeitung erſehe, hat der frühere Bergmann und jetzige
Flaſchenbierhändler Siegel aus Dorſtfeld in einer Berg
arbeiter- Verſammlung zu Buer behauptet, ich hätte im
vorigen Jahre aus der Streikunterſtützungskaſſe 100 Mark
unterſchlagen. Jndem ich dieſe Behauptung als eine
bodenloſe Verleumdung zurückweiſe, ſehe ich mich veranlaßt,
einige milde Beiträge zur Charakteriſtik der Leute zu
liefern, welche zur Zeit an die Spitze des Bergarbeiter
Verbandes ſich gedrängt haben und denſelben durch ihr
ſinnloſes Vorgehen zu Grunde richten.

1. Als im Mai vorigen Jahres von Berlin aus 307
Mark an meine Adreſſe zu Unterſtützungszwecken gelangt
waren, machte mir Bunte den Vorſchlag, wir ſollten das
Geld mit einander theilen, Jch habe dieſen Vorſchlag mit
Entrüſtung zurückgewieſen. 2. An die Adreſſe von Schröder,
Bunte und Siegel find während des Streiks viele tauſend

Mark zu Unterſtützungszwecken eingegangen, darunter aus
Elberfeld z. B. nicht weniger als 6000 Mark. Wo iſt
dieſes Geld geblieben, reſp. wie iſt es verwandt worden
3. Mit welchen Mitteln hat Herr Siegel ſeine Reiſen
in Sachſen und Schleſien, Herr Schröder ſeine Reiſen
im Saarrevier beſtritten 4. Mit welchem Gelde haben
die Herren Siegel, Bunte und Schröder ihre
Bier, reſp Cigarrengeſchäfte gegründet

Jm Namen vieler Kameraden erbitte ich mir vorerſt
Auskunft auf dieſe Fragen. Sind dieſelben beantwortet,
ſo werde ich den Viedermännern weiter zu Leibe gehen.
Was meine Kaſſenführung angeht, ſo hat mein Kaſſabuch
der Staatsanwaltſchaft zur Einſicht vorgelegen und ſind
ſ. Z. die Gelder bei hieſigen Bürgern, bei denen ich die
ſelben ehe ich verhaftet wurde, vor den langen Fingern
gewiſſer „Führer“ in Sicherheit gebracht hatte, unverſehrt
aufgefunden worden. So ſtehen die Sachen, und nun bin
ich neugierig, was die „Herren“ antworten werden.

Bochum, 19. März 1890.
Johann Weber.“

Es wird hohe Zeit, daß die Arbeiter auch bei
uns in Vereine zuſammentreten, um dieſen ſocial-
demokratiſchen Hetzern gründlich und dauernd
entgegen zu wirken, ſowie den Terrorismus
dieſer die Groſchen der Armen ver-
geudenden Müßiggänger zu brechen.

Socialdemokratiſche Kritik über
die deutſche Socialreform. Jn einer von
etwa 600 Perſonen beſuchten Berliner Weber-
verſammlung führte der Referent, der Social-
demokrat Otto Heindorf, folgendes aus:

„Die Arbeiter Berlins müſſen ſich immer mehr organi
ſireit und zwar nicht centralifiren, ſondern lokaliſiren, weil
der Arbeiter immer mehr politiſch werden muß. Man
hat heute zwar ſchon Arbeiterſchutzgeſetze geſchaffen und
zwar die Krankenverſicherung, Unfallverhütung und das
gute Alters- und Jnvalidenverſorgungsgefetz, wo ein Ar
beiter, wenn er 70 Jahre alt iſt, eine Rente von 33
Pfennigen bekommt. (Heiterkeit.) Man ſolle erſt Geſeze
ſchaffen, daß der Arbeiter 70 Jahr alt wird und ein Recht
auf Arbeit hat. Es hat früher auch Arme und Reiche
gegeben, aber nicht ſo in dem Sinne wie heute, wo ein
Arbeiter, wenn er des Morgens aufſteht, nicht weiß, wo
er ein Stück Brot hernehmen ſoll.“

Während dieſer die Zuſtim.nung der ganzen
Verſammlung findenden Worte wurde eine Menge
Bier getrunken und Cigarren geraucht. Auch
hat man ſich der Boykottverhängung über ein
Berliner Cigarrengeſchäft, das ſich nicht „fügen“
will und über das Dorf Blumberg angeſchloſſen,
und ſich der Erfolge dieſer Arbeiterboykotts gar
ſehr gerühmt. Die Konſumtionsfähigkeit der
Arbeiter die morgens, wenn ſie aufſtehen, nicht
wiſſen, wo ſie ein Stück Brot hernehmen ſollen,
muß doch eine recht bedeutende ſein! Früher
freilich hatten die Arbeiter es „nicht ſo in dem
Sinne wie heute.“

88 Social demokratiſche Einwirkungen
auf die Jugend. Von der Verwirrung,
welche die ſocialdemokratiſche Agitation und deren
neuerlicher Erfolg in den Köpfen der heran
wachſenden Jugend angerichtet haben, wird der
„Leipziger Zeitung“ von einem Freunde des
Blattes folgender Beleg erbracht:

„Die Fortbildungsſchule eines der Vororte von Chemnitz
beſucht u. A. der Sohn eines Arbeiters, der ſich ſeit
Jahren der ſocialdemokratiſchen Partei angeſchloſſen hat.
Der Schüler hatte ſich ſowohl in der Volksſchule, als in
der Fortbildungsſchule durch Fleiß und geſtttetes Betragen
ausgezeichnet und die Zufriedenheit ſeiner Lehrer ſich zu
erwerben gewußt, als vor wenigen Wochen nach dem
Ausfalle der Reichstagswahlen eine auffallende Ver
änderung in ſeinem Verhalten ſich kundgab. Es war den
Fortbildungsſchülern die Aufgabe geſtellt worden, ihren
Lebenslauf abzufafſen. Wie war der betreffende
Lehrer erſtaunt, als ihm der Aufſatz des gedachten
Schülers zu Geſicht kam! Derſelbe hatte ſich nicht ent
blödet, in demſelben ſeine bisherigen Lehrer mit den ge
meinſten Schmähungen zu belegen, ſie als „Landsknechte
des Mittelalters“ zu bezeichnen, welche ſtatt Bildung nur
Rohheit ihren Schülern beibrächten u. ſ. w. Bei näherer
Durchſicht des Tagebuches des Schülers zeigte ſich, daß
derſelbe neuerdings in den ſocialdemokratiſchen Jdeen
ſeines Vaters ganz aufgegangen und von den Erfolgen derſo aldemotraciſ hen Partei bei den letzten Reichstagswahlen

geradezu berauſcht war. Auf Vorhalt ſeines Lehrers
machte er hieraus gar kein Hehl und erklärte, er habe
recht wohl gewußt, daß ihm der Aufſatz eine ernſte Dis
ziplinarſtrafe eintragen werde. Selbſtverſtändlich iſt ihm
dieſelbe auch nicht erſpart geblieben.

Jn Paris iſt eine ziemlich ernſte Agi-
tation gegen das ſchon vor längerer
Zeit erlaſſene Verbot der Einfuhr
lebender Hammel im Gange. Das Verbot
wurde officiell mit veterinärpolizeilichen Maß
regeln begründet, doch handelt es ſich in Wahr
heit um eine zoll politiſche Maßregel. Ge-
ſchlachtete Hammel dürfen eingeführt werden,
aber ohne Fell, und dadurch haben die Pariſer
Gerber einen erheblichen Theil ihrer Arbeit ver
loren. Der Hammelkonſum iſt in Paris ſehr
ſtark, es gab alſo auch viele Hammelfelle zu ver
arbeiten. Die Gerbereien waren ſeit Jahren
darauf eingerichtet und nun iſt mit einem Male



eine ſchwere Störung eingetreten. Die über den
Arbeitsmangel erboſten Gerbergeſellen ſind nun
aber dem Miniſter auf das Zimmer gerückt und
haben energiſch eine Aufhebung des Verbotes
verlangt. Zu gleicher Zeit macht ſich auch
Mangel an friſchem Hammelfleiſch bemerkbar,
und ſo wird das Einfuhrverbot, wenn nicht auf
gehoben, ſo doch abgeändert werden müſſen.

Die Franzoſen wollten kürzlich einen
deutſchen Officier, Namens Niemeyer, als
Spion verhaftet haben, und es wurde ſchon
von den Pariſer Zeitungen auf einen ganz be-
ſtimmten Officier dieſes Namens hingewieſen.
Derſelbe, der heute in Arolſen in Garniſon ſteht,
hat aber dieſe Stadt ſeit Monaten nicht ver-
laſſen. Es iſt alſo nichts!

Nachrichten aus Spanien melden eine
zunehmendeUnzufriedenheitder Gene-
rale mit dem Miniſterium Sagaſta,
das unfähig ſei, die nöthigen Militär Reformen
auszuführen.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 28. März. Vom Hofe.) Kaiſer

Wilhelm hat am Donnerſtag den Grafen Her-
bert Bismarck in Abſchiedsaudtenz
empfangen und ihm das Kreuz der Großkom-
thure des Hohenzollern'ſchen Hausordens ver-
liehen. Der Monarch konferierte an dieſem
Tage noch mit dem Kriegsminiſter und dem
Chef des Militärkabinets und empfing den Reichs
kanzler von Caprivi, den Geſandten von Alvens-
leben aus Brüſſel und den Botſchafter von
Schweinitz aus Petersburg. Bei dem Ab-
ſchiede des Fürſten Bismarck umarmte
und küßte der Kaiſer den bisherigen Reichs-
kanzler wiederholt und ſprach ihm in wärmſten
Worten ſeinen Dank aus. Der Prinz
von Wales beſuchte am Donnerſtag Nachmittag
das Kaiſer Friedrich-Mauſoleum, Sansſoucit und
Bornſtedt. Heute Freitag Vormittag reiſt der
Prinz nach Koburg.

Jn Friedrichsruhe iſt bereits mit der
Dekoration des Bahnhofsgebäudes, der Ver-
zierung der den Weg nach dem Schloſſe be-
grenzenden Bäume, der Aufrichtung von Flaggen-
ſtangen und Vorbereitungen zur Lampions-Jllu-
mination begonnen. Vor Sonnabend Abend
wird Fürſt Bismarck dort nicht erwartet. Die
Zahl der Adreſſen, welche dem Fürſten über-
reicht werden ſollen, wächſt von Tag zu Tag,
auch anderweite Kundgebungen werden vorbe-
reitet, ſo beſonders aus der Mitte der Berliner
Bürgerſchaft heraus. Am Sonntag ſoll eine
große Verſammlung das Nähere vbeſchließen.

Der Reichsanzeiger publiciert den Rück
tritt des Grafen Bismarck von allen
ſeinen Aemtern unter Belaſſung des Ranges
und Titels als Staatsminiſter und unter Ver-
leihung des Kreuzes der Großkomthure des
Königlichen Hausordens von Hohenzollern.

Die Kreuzztg. ſchreibt: „Der Regier
ungspräſident Graf Wilhelm Bismarck
wird, dem Vernehmen nach, ſobald er die nach
geſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte er
halten hat, die Verwaltung von Varzin
übernehmen.“

Der Reichskommiſſar in Oſtafrika, Major
Wißmann, hat in einem Schreiben an ſeine
in Lauterberg lebende Mutter ſeinen Beſuch
für Anfang Juli d. J. in Ausſicht geſtellt.

Ueber den im Bergrevier Gelſen-
kirchen ausgebrochenen Arbeiterſtreik liegt
am Donnerſtag folgendes Bulletin vor: Auf der
Zeche z re ſind bei der Morgen-
ſchicht 76 Mann von 430 mit der Schicht eins,
75 von 410 mit der Schicht zwei und 20 von
470 mit der Schicht drei unter Tage angefahren.
Auf der Zeche „Hibernia“ ſind 400 von 500
Bergleuten nicht angefahren. Die Zeche „Con-
ſolidation“ theilte ihren Abnehmern mit, daß in
Folge des Ausſtandes die Lieferung von Kohlen
unmöglich ſei. Es wird angenommen, daß der
Streit nicht ſehr lange dauern wird. Auf Zeche
„Conſolidation“ ſind zwei Compagnieen Soldaten
eingetroffen. Alles ruhig!

Die letzten Erſatzwahlen zum
Reichstage haben ſtattgefunden in Liegnitz
und im Kreiſe Weſthavelland. Jn Liegnitz wurde
der freiſinnige Stadtrath Lange gewählt, in
Weſthavelland wird eine Stichwahl zwiſchen
Freiſinnigen und Socialiſten nothwendig.
Bei der Reichstagsſtichwahl im Kreiſe Hamm-

Soeſt iſt Schneider (natlib.) gewählt. Die
Partei hat damit einen Sitz gewonnen.

Konſul Vohſen, Direktionsmitglied der
deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, iſt von
ſeiner Reiſe nach Zanzibar wieder in Berlin an
gekommen. Derſelbe hat in Kairo Herrn Bor-
chert getroffen, den wegen Erkrankung zurück-
gebliebenen Gefährten des Dr. Peters, welcher
ſich noch immer in einem ſo elenden Zuſtande
befindet, daß ſeine Aufnahme in dem dortigen
Hospital erfolgen mußte. Ueber das Schickſal
des Dr. Peters ſelbſt liegen ſeit deſſen Schreiben
vom 8. October keine Nachrichten vor.

Die internationale Arbeiterſchutz-
konferenz in Berlin wird heute Freitag vor-
ausſichtlich das Schlußprotokoll unterzeichnen.
Am Sonnabend wollen die fremden Vertreter
dem Handelsminiſter Freiherrn von Berlepſch,
dem Vorſitzenden der Konferenz, ein Abſchieds
eſſen geben.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
Nachmittag eine Sitzung ab, in welcher der
Reichskanzler von Caprivi zum erſten Male
erſchien.

Wien, 28. März. Das zwiſchen Deutſch-
land und OeſterreichUngarn getroffene Ueber
einkommen wegen gegenſeitiger Unterſtützung
hilfsbedürftiger Seeleute iſt im öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe ohne Debatte genehmigt.
Von den Delegationen wird ein Nachtrags-
kredit von 4 Millionen Gulden verlangt werden.

Paris, 28. März. Die Pariſer Schlacht
haus arbeiter planen für Freitag eine
neue Demonſtration gegen das Vieheinfuhr-
verbot. Sie wollen vor das Stadthaus und
den Kammerpalaſt ziehen der Miniſter Dovelle
hat nämlich erklärt, angeſichts der Viehſeuche in
Deutſchland (wo ſteckt die könne er die Rück-
nahme des Verbotes nicht zugeſtehen.

Paris, 28. März. Der Miniſter des Aus-
wärtigen, Ribot, theilte im Miniſterrathe mit,
die Arbeiten der Berliner Konferenz würden am
Sonnabend ihr Ende erreichen. Die franzöſiſchen
Delegierten werden zum Beginn der nächſten
Woche zurückreiſen. Bei Kotonu in Weſt-
afrika hat ein neuer Kampf zwiſchen den
franzöſiſchen Kolonialtruppen und den
Dahomeynegernſtattgefunden. Die Franzoſen
verloren drei Todte und zwölf Verwundete.

Petersburg, 28. März. Angeſichts der
Berichte über unerhörte Mißhandlungen
der politiſchen Gefangenenin Sibirien
ſoll der Czar eine Kommiſſion zur Unterſuchung
dieſer Vorkommniſſe ernannt haben. (Leider
kommt bei ſolchen Unterſuchungen in Rußland
nie viel heraus, eine Krähe hackt der andern die
Augen nicht aus.)

Konſtantinopel, 28. März. Jn Kreta
ſind die zuletzt verhafteten Bewohner auf Befehl
der türkiſchen Regierung wieder freigelaſſen.
Jn Konſtantinopel befriedigt es ſehr, daß Rado-
witz hier deutſcher Botſchafter bleibt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Buxkinſtoff genügend zu einem Anzuge
reine Wolle nadelfertig zu Mk. 5.85 Pf.,
für eine Hoſe allein blos Mk. 2.35 Pf.

durch das Buxkin Fabrik Depöt Oettinger r Co.,
Frankfurt a. M. Muſter Auswahl umgehend franco,

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 30. März 1890 predigen
Dom: Vorm. 10 Uhr: Confirmation Diakonus

Bitborn. Der Nachmittags Gottesdienſt um 5 Uhr
fällt aus.

Stadt: 10 Uhr: Diakonus Block. Confirmation der
Mädchen. 2 Uhr Paſtor Werther. Confirmation der
Knaben. Einſammlung der Kollekte zur Beſchaffung von
Schulbüchern für arme Schüler unſerer 2. Bürgerſchule.
Abends 8 Uhr: JünglingsVerein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Nach
mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt und Abſchied von
den Confirmierten. Montag, den 31. d. Mts., Abends 8
Uhr Uebung des Kirchenchors

Neumarkt: Früh 10 Uhr: TConfirmation. Paſtor
Teuchert.

Der auf den 29. d. Mts. hier angeſetzte Verkauf
eines Kleiderkoffers e. findet nicht ſtatt.

Meuſchau, den 27. März 1890.
Der Amtsdiener. Meiſter.

C Spreuverkauft Mühle ZTZöschen.

Die Reſtbeſtände
des zur Marcus Abramowitz'ſchen
Concursmaſſe gehörend. Waaren-
lagers ſollen von heute an

10“ unter Taxe
im Geſchäftslocal kl. Ritterſtraße 17,
verkauft werden. Geöffnet Vorm. 9- 12 Uhr,
Nachmittags 3--6 Uhr.

Der Konkursverwalter Kunth.

Ortskrankenkaſſe
Aer Schuhmacher

Die nächſte Auflage findet Montag, den
31. März ſtatt. Der Vorſtand.

Aufforderung.
Als gerichtlich beſtellter Pfleger des Agent

F. A. Gräfe'ſchen Nachlaſſes, fordere ich alle
Diejenigen, welche Forderungen an den Nachlaß
geltend machen, reſp. Zahlungen zu leiſten haben,
auf, ſich an mich zu wenden. I. MHeber.

Meine Obſthaum- und
Ziergehölzſchule

mit großen Vorräthen von Hochſt. und Franz-
obſtbäumen, Allee- und Zierbäumen, Zier-
ſträuchern, Coniferen, Roſen e. bringe ich
ergebenſt in Erinnerung. Kataloge ſtehen auf
Verlangen gratis und franco zu Gebote.

Ernst Schmalfuss
in Uichteritz bei Weißenfels.

Saat-Kartoffeln,
Speiſe-Kartoffeln,
Salat-Kartoffeln,
Futter- Kartoffeln

habe abzugeben.

Mecl. Ia.PrimaStettiner Portland-Cement
und friſch gemahlenen Gyps

empfiehlt billgft B. Bergmann,
Markt 30.

Präma Gas- Cole
ans beſten weſtfäliſchen Kohlen,
liefere ich jedes Quantum prompt.

HBeal. FlurI 2 Achtung!
s Habe heute wirklich hochfeine Waare geſchlachtet. Ueberzeugung macht

wabri R. Kolbe, Roßſchlachter
Ein ordentlicher junger Mann findet gegen

weniges Lehrgeld in hieſ. Dampfmolkerei Stellung.
E. Burmeister, Betriebsleiter

der Oßmannſtedter Molkerei in Thüringen.
Die herrſchaftliche Wohnung, Halleſche

Straße 16 (part enthält 6 Stuben, Kammern
und Zubehör iſt zu vermiethen und ſofort oder
1. April zu beziehen. Zu erfr. Halleſche Str. 10.

x Einen Hausplanam Meuſchauer Wege hat zu verkaufen

F. A. Erbert, Neumarkt 69.
Eine fein möblierte Wohnung iſt zu vermiethen

und den 15. April zu beziehen. Markt 30.
Oelgrube 18/19 iſt die zweite Etage beſteh.

aus 2 Stuben, 1 Schlafſtube, 1 Kammer, Küche
und allem Zubehör zu vermiethen u. gleich oder
1. Juli zu beziehen. Aug. Thomas.



Bester in Gebrauch Pilligster.Vaw o Kg. genügt für 100 Tassen
feinster Chocolad e.

Ueberall vorräthig.

VerKaufsstelle von van Houtens Cacao bei G. Scohönberger, Gotthardtsstrasso.
Ferner empfiehlt derſelbe: beſtes Holländiſches Cacaopulver, ausgewogen, p. Pfd. 2,40 Mk, u. 3 Mk., Vanille-

Bruch-Chocolade, garant. rein, p. Pfd. 1 Mk. u. 1,20 Mk., Tafel- Chocolade verſchiedenſter Qualität, p. Pfd. 1 bis Mk. 3.

Für den aus der Stadtverordneten Verſammlung ausgeſchiedenen, von der III. Abtheilung bis
ult. 1891 gewählten LandesSecretär Herrn Bethmann ſoll die Erſatzwahl

Montag, den 21. April er., Vorm. von 10 Uhr bis Mittags
1 Uhr im kleinen Saale des Reſtaurants Wiwvolf“

ſtattfinden.
Diejenigen Bürger der III. Abtheilung, welche in der Gemeindewählerliſte zur Ergänzungswahl

der StadtverordnetenVerſammlung im November v. Js. verzeichnet ſind, werden eingeladen, ſich zur
beſtimmten Zeit in dem vorgenannten Wahllokale pünktlich einzufinden.

Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande mündlich und laut zu Protokoll erklären, wem er ſeine
Stimme geben will.

Zur Beachtung bemerken wir hierbei noch Folgendes Die in der Liſte aufgeführten Wähler ſind
als Stadtverordnete wählbar. Jndeſſen können Stadtverordnete nicht ſein:

a. Mitglieder der Königlichen Regierung;
b. Mitglieder des Magiſtrats und alle beſoldeten Gemeindebeamten
e. Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer
d. die richterlichen Beamten

die Beamten der Staatsanwaltſchaft;
die Polizeibeamten.

Merſeburg, den 26. März 1890.

Der Magiſtrat.

Alle Sorten
m Schuh und Stiefelwaaren c

nur ſolid, empfiehlt ſehr billig
Vunl. FIenmne, kl. Ritterſtraße 1.

nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. Harless in Bonn,
sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen

bei Katarrhalischen Hals- und Brust-Beschwerden, bei Husten, Heiserkeit etc. Lin-
derung und Hülfe gebracht haben.

Sie können bei Erkältungen, Husten und Heiserkeit nicht warm genug
empfohlen werden, indem sie diese lästigen Unpässlichkeiten rasch lindern und einer
Verschlimmerung vorbeugen. Vorräthig in allen Orten.

Zur Ausführung
aller Art

Waſſerleikungen,
zu Reparaturen auch an nicht gelieferten Anlagen,

zur Lieferung von completten

Bade- Einrichtungen
empfiehlt und Badewannmen (ſtets vorräthig)

empfiehlt ſich unter Zuſicherung billigſter BedienungS IIIV III nAſthma Klempnermeiſter,kleine Ritterſtraße 4
Moſelwein à Flaſche 75 Pfg., St. Julien

S (Bordeaux) à Fl. 1,25 Mk., Apfelwein zur Cur
mee l. 35 Pfg. ff. Schweizerkäſe, Corned Beef e.T empfiehlt Herm. Rabe Nacht.

Grosse Auswah
in

Gardinen u.
Rouleauxſpitzen

heile ich gründl. Linderung
auch bei hohem Alter des
Patienten. Leidensbeſchr. u.

Angabe, ob Füße kalt an P. Weidhaas, Dresden

Kaufmänn. Fortbildungsschule.
Der neue Curſus beginnt
K Mittwoch, den 16 April er.
Anmeldungen nimmt entgegen Keller, Lehrer.

Germanische
Fisch- Gross Handlung.

Lebendfriſch

Schellfiſch, Dorſch, Zander,
ff. Kieler Sprott,
ff. Kieler Vollbücklinge,

ff. harte Kappel'ſche Volibücklinge.

MrähmeObenAepfel, Birnen, Süßkirſchen,
in gutbewurzelten geſunden Stäm-
men empfiehlt billigſt
A. Mänecnh, Handelsgärtner.
EAAAAAAABAAAAAAB
Brautſchleier,

Taschentücher u. Röcke
iin großer Auswahl

ewpfiehtt Johanne Zehme.
VVFVVVVVIVVYVVV VI

Arm Hluuröl,
ein balſamiſcher Auszug der grünen ArnicaPflanze,
iſt das Wirkſamſte gegen Haarausfall und
Schuppenbildung. Flaſche 50 und 75 Pfg.

T

Ferd. Engel, Roßmarkt 12.
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 29. März. Zum 2. Male Roſen
kranz und Güldenſtern. Luſtſpiel in 4 Acten von
Michael Klapp. Sonntag Nachmittag 3 Uhr
FremdenVorſtellung bei halben Preiſen. Der
Bettelſtudent. Operette in 3 Acten v. Millöcker.
Die Puppenfee. Ballet Divertiſſement in 1 Act.
Sonntag Abend Neu einſtudiert: Die Stumme
von Portici. Große romantiſche Oper in 5 Acten
von Auber.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 29, März. An-

fang .7 Uhr. 3. Gaſtſpiel des Herrn Friedrich
Haaſe. Marcel. Marienſommer. Eine kleine Ge
fälligkeit. Eine Parthie Piquet. Altes Theater.
Sonnabend, 29. März. Anfang 7 Uhr. Der
Königsgardiſt. CarolaTheater. Sonntag, 30.
März. Anfang 7 Uhr. 1. Dresdner Enſemble
Gaſtſpiel unter Leitung des Frl. Adelheid Bern
hardt aus Dresden Feenhände.
——„-—J——„x«-
Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt

in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5).
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Die Wohnung des Fürſten Bismarck.
Nur wenige Stunden wird es noch dauern und

der Fürſt Bismarck wird die Berliner Räume
verlaſſen, in denen er ſeine weltgeſchichtliche
Thätigkeit ausgeführt hat. Neue Menſchen
treten auch hier an ſeine Stelle, und ſo wird es
vielen Leſern willkommen ſein, noch einmal dieſe
Räume zu durchwandeln, ehe ſie einen anderen
Charakter annehmen. Nahezu 13 Jahre ſind es,
in denen während ſeines Berliner Aufenthaltes
Fürſt Bismarck in dem Reichskanzlerpalais an
der Wilhelmſtraße gewohnt. Das Palais, im
Stile der Schlöſſer des altfranzöſiſchen Adels
1738--39 vom Grafen Schulenburg erbaut und
dann faſt hundert Jahre lang im Beſitze der fürſtlich
Radziwill'ſchen Familie, wurde in der Mitte der
ſiebziger Jahre, als die Räumlichkeiten des Aus-
wärtigen Amtes ſich zu beſchränkt erwieſen, vom
Deutſchen Reiche angekauft und zur Wohnung
des Reichskanzlers beſtimmt. Ein mächtiges
Hauptgebäude wird durch einen hübſch gepflegten
Vorgarten von der Straße getrennt, bis zu
welcher ſich vom Hauptgebäude aus zwei ſchmale
Flügelbauten hinziehen. Betritt man den Haupt-
eingang des Palais, ſo kommt man zunächſt an
einen großen, geräumigen Flur und von hier
aus geradeaus in den großen, nach dem Garten
zu gelegenen Warteſaal. Die Decke dieſes Saales wird
von vier Säulen getragen von den bis zur Erde
reichenden Fenſtern hat man einen prachtvollen Blick
auf den ſorgfältig gepflegten Raſen und die ſchönen
alten Bäume des Parks. Um die Säulen ſind
Divans angebracht. Auf der einen Seite des
Saales ſteht ein altes Billard, das hier ſchwer-
lich je benutzt worden iſt. An der einen Längs-
wand iſt eine ſtattliche Bibliothek, auf den Con-
ſolen vor den Spiegeln an der Fenſterſeite ſteht
die Bronzeſtatue des Feldmarſchalls Grafen
Moltke von Schapers Meiſterhand und ein
großes Trinkhorn. Eine mehrere Meter breite
Karte von Deutſchland hängt in einem ge-
waltigen Eichengeſtelle an der Seite des Saales.
Rechts davon öffnet ſich die Thür zu dem
eigentlichen Vorzimmer des Fürſten. Daſſelbe
dient zugleich als Sitzungsſaal für die Miniſter
rathsſitzungen und in dieſem Zimmer hat Fürſt
Bismarck ſeinen Kollegen Mittheilung von ſeinem
Entſchluſſe, zurückzutreten, gemacht. Nur ein
einziges großes Bild ſchmückt dieſes Zimmer,
das Bild König Wilhelm's J. aus dem Jahre 1861.

Das Zimmer, welches ſich an dieſes Vor-
zimmer anſchließt, iſt das Arbeitszimmer des
Fürſten während der letzten dreizehn Jahre ge-
weſen. Es iſt außerordentlich geräumig und
licht, kein Geräuſch des Straßenlärms und des
Geſchäftslebens dringt hier hinein. Die Fenſter
blicken nach dem Garten und zwiſchen ihnen in
der Mitte ſteht der gewaltige Arbeitstiſch des
Fürſten, an dem ſo zahlreiche, die Welt be-
wegende Frage ihre endgiltige Löſung gefunden
haben. Zwiſchen der Eintrittsthür und dieſem
Tiſche ſteht nach dem Fenſter zu eine große
Chaiſelongue. Man weiß, daß der Fürſt im
letzten Jahrzehnt ſehr viel in liegender Stellung
verharren mußte, um ſich vor der Gefahr einer
Venenentzündung zu ſchützen und hier hat ihm
dieſes Ruhebett die trefflichſten Dienſte ge-
leiſtet. Auf ihm liegend empfing er ſelbſt
in Zeiten, wo arge körperliche Schmerzen
ihn heimſuchten, die Herren, deren Rath er
einzuholen liebte, und hier gab er die glän-
zendſten Proben, wie regſam und lebendig
ſein Geiſt war, ſelbſt wenn er mit ſchwerſten
körperlichen Leiden zu kämpfen hatte. Fühlte
ſich der Fürſt aber wohler und konnte er ſich
leichter bewegen, ſo führte er ſeine Beſucher zu
dem neben der Thür ſtehenden Sopha er ſelbſt
nahm auf einem Seſſel davor Platz, und nicht
ſelten ließ er dann eine Flaſche guten Weines
kommen, um ſeinen Gaſt und ſich bei der Arbeit
zu erfriſchen. Jn der Mitte der Hinterwand
erhebt ſich ein mächtiger Kachelofen mit beſonders
ſchön bemalten grünen Kacheln, rings die Wände
entlang läuft ein breites Holzpanell, auf deſſen
Sims zahlreiche Bilder und Andenken ſtehen.
Von einzelnen erwähnen wir ein ſehr ſauber
ausgeführtes Aquarell, „eine Panzerdiviſion klar
zum Gefecht“ darſtellend, deſſen Urheber unſer
heutiger Kaiſer iſt. Es iſt im Jahre

1884, alſo zu einer Zeit, wo der damalige
Prinz Wilhelm mit Vorliebe und großer
Gewandtheit in ſeinen Mußeſtunden Marinebilder
fertigte, gemalt, mit eigenhändigen Erklärungen
der Schiffe verſehen, und vom damaligen Prinzen
dem Fürſten mit einer eigenhändigen Widmung
geſchenkt. Weiter ſehen wir eine Reihe ſchöner
Bronzen, zum Theil Geſchenke des verſtorbenen
Kaiſers Wilhelm und des gegenwärtigen Kaiſers,
und insbeſondere auch eine Nachbildung des bei
dem Todesritt von Vionville ſtark laidierten
Helmes des Grafen Schmettow von den 7.
Küraſſieren, neben der eine Geſchichte dieſes
Regimentes liegt, bei welch m der Fürſt à la
suite ſteht und deſſen Uniform er trägt. Weiter
folgt ein recht gutes Bild des Vaters des Fürſten,
ſowie ein Glasgemälde, das Bismarck'ſche Wappen
darſtellend. Jn einer Ecke entdecken wir ein paar
Hanteln, die vom Fürſten fleißig gebraucht werden.

Vom Arbeitszimmer geht es nach dem Garten
zu links in ein Gartenzimmer, nach der Straße
hin in das Ankleidezimmer. Jn dem erſteren,
das eine prachtvolle Ausſicht nach dem Garten
bietet, weilte der Fürſt meiſt nach der Arbeit,
um ſich hier auszuruhen und zu leſen. An den
Wänden des Zimmers finden wir ein Bild des
gegenwärtigen Papſtes von Lenbach's Meiſter
hand, ein Bild des verſtorbenen Kardinals
Antonelli, eine Stiftungsurkunde des Nieder-
walddenkmals von 1878. Auf dem Kamin ſteht
eine große Büſte des Papſtes Pius IX., in einer
Ecke ſteht eine dem Fürſten von Frauenhand
geſtiftete Fahne mit dem Wahrſpruh: „Wir
wollen ſein ein einig Volk von Brüdern.“ Von
dieſem Zimmer aus machte der Fürſt ſtets ſeine
Spaziergänge in dem ſchönen Park, der ſich
hinter dem Palais und dem Gebäude des
Auswärtigen Amtes erſtreckt, und der ſehr
ſorgfältig gepflegt wird. Hier wandelte
er einſam, nur von ſeinen beiden Hunden
begleitet, in der Stille des Gartens meiſt
kurz vor dem Frühſtück und in der Regel
von 3--4 Uhr Nachmittags. Nur ſehr ſelten
wurde es Jemandem vergönnt, ihn auf dieſem
Spaziergange zu begleiten. Aus dem Ankleide-
zimmer, in deſſen Mitte ein ſehr einfacher Waſch
tiſch ſteht, während an den Wänden neben den
Uniform- und Kleiderſchränken ein amerikaniſcher
Turnapparat angebracht iſt, führt eine Treppe zum
Schlafzimmer des Fürſten empor, das ſich mit
den Wohnräumen der Fürſtin in dem langen
Seitenflügel nach dem Auswärtigen Amt hin
befindet. Das Schlafzimmer iſt ſehr geräumig
und luftig, ſehr einfach ausgeſtattet, an den
Wänden ausſchließlich mit alten Jagdbildern ge-
ſchmückt. Jn der Mitte iſt ein breites Bett
aufgeſtellt, an der Thür ſteht eine Waage, auf welcher
der Fürſt nach Vorſchrift des Arztes ſich täglich
wiegen laſſen muß. Die beiden Hunde, die unzer-
trennlichen Begleiter des Fürſten, haben ihr Lager
in der Nacht am Fenſter des Schlafzimmers.
Und hieran reihen ſich dann das Schlafzimmer
und die Wohnzimmer der Fürſtin mit zahlloſen
Familienbildern, ein mit Kacheln ſehr hübſch
ausgeſtattetes und bequem eingerichtetes Bad,
und die für die Kinder des Fürſten beſtimmten
Fremdenzimmer. Jm Hauptgebäude nach dem
Garten hin liegen im erſten Stock, anſtoßend an
die ſchon oft beſchriebenen Prachtſäle, die vor-
nehm und gemüthlich ausgeſtatteten Empfangs
zimmer der Fürſtin, in welchen ſie jeden Nach-
mittag zu empfangen pflegt, und das im modernen
Geſchmack mit reicher Holztäfelung ausgeſtattete
Eßzimmer, wo der Fürſt alltäglich einzelne Gäſte
an ſeiner Tafel bewirthete. Die Wirthſchafts-
räume ſind in einem beſonderen Neubau unter-
gebracht.

Sonnabend, 29. März.

ungen des Herrn Stabsarzt Dr. Pfuhl haben
außer jeden Zweifel geſtellt, daß einzig und allein
die Verunreinigung der fiskaliſchen Waſſerleitung
an der Typhusepidemie in unſerer Unterofficier-
ſchule Schuld war. Die erforderlichen Abhilfs-
maßnahmen ſind in die Wege geleitet. Allen
übrigen Gerüchten über die Entſtehung der Krank-
heit iſt nunmehr der Boden entzogen.

f Halle, 27. März. Die hohe Bedeutung,
welche Richard v. Volkmann in Wiſſenſchaft und
Dichtung zukommt, hat in ſeinen Freunden und
Verehrern den Wunſch hervorgerufen, ihm hier
an der Stätte ſeines langjährigen ſegensreichen
Wirkens als ein Zeugniß gerechter Dankbarkeit
ein Denkmal zu ſetzen. Geſtern hat ein Ar-
beiter die Arbeit mit niedergelegt, der 44 Mk.
Wochenlohn erhalten hat.

f Eisleben, 27. März. Die hieſige Bahn-
hofsreſtauration wurde an Herrn Gaſtwirth
Becker, früher Beſitzer des Gaſthofes „deutſcher
Kaiſer“ in Kloſter-Mansfeld, für den Pachtzins
von 3600 M. verpachtet. Es hatten ſich 68
Bewerber gemeldet, von denen einige ſich zu
einem Gebot von 5000 Mk. verſtiegen haben.

Leipzig, 28. März. Ein aufregender
Vorfall hat ſich am 24. März Abends 8 Uhr
an der Gerber'ſchen Fabrik hier abgeſpielt. Der
etwa 22 Jahre alte Spinner Lenk, welcher mit
der in beſagter Fabrik beſchäftigten Tochter des
Schuhmachermeiſters Müller hier ein Verhältniß
hatte, war nicht an ſeinem Arbeitsplatz erſchienen,
hatte vielmehr „blau“ gemacht und kehrte Abends
mit einem ſechsläufigen Revolver in der Taſche
aus Reichenbach zurück. Bei Schluß der Fabrik
lauerte er der Müller auf, und als er derſelben
anſichtig wurde, feuerte er 3 Schuß auf das
junge Mädchen ab. Zwei Schüſſe gingen fehl,
der dritte brachte dem Mädchen eine leichte
Streifwunde an der Stirn bei. Das Mädchen
iſt ſomit vor dem Schlimmſten bewahrt geblieben
und kam mit dieſer leichten Wunde und dem
Schrecken davon. Anders der junge Mann.
Dieſer feuerte die andern 3 geladenen Läufe
ſeiner Waffe auf ſich ſelbſt ab. Mit blutender
Verletzung in der linken Schläfegegend ſank er
bewußtlos zuſammen und wurde alsbald nach
dem Krankenhaus gebracht, wo er in ärztliche
Behandlung genommen wurde.

f Bautzen, 27. März. Am 24. März
ſpielte ſich bei der Einfahrt des Abends 8 Uhr
12 Minuten von Löbau eintreffenden Perſonen
zuges auf hieſigem Bahnhofe eine aufregende
Scene ab, indem ſich direct vor der Maſchine,
augenſcheinlich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht, eine
weibliche Perſon ins Geleis ſtürzte. Trotzdem
der Maſchinenführer, dies bemerkend, ſofort den
Zug zum Stehen zu bringen ſuchte, wurde das
Frauenzimmer, nachdem es erſt einige Meter
von den Maſchinenräumern fortgeſchoben worden
war, todtgefahren. Die Perſon konnte bis jetzt
nicht feſtgeſtellt werden.

f Kieritzſch, 26. März. Der hieſige Gaſt
hofsbeſitzer Lamprecht verunglückte geſtern auf
dem Rückwege von Borna infolge Durchgehens
ſeines Pferdes. Er wurde aus dem Wagen ge-
ſchleudert und erlitt eine ſchwere Kopfverletzung,
infolge deren er längere Zeit bewußtlos war
und in ernſter Lebensgefahr ſchwebt.

Frohburg, 27. März. Jn der hieſigen
Pappenfabrik gerieth geſtern ein fünfjähriger
Knabe, welcher dem Triebwerke zu nahe kam, in
daſſelbe und wurde mehrere Male herumge-
ſchleudert, bevor es dem auf das Geſchrei des
Knaben herbeieilenden Vater deſſelben gelang,
das Werk zum Stehen zu bringen. Schwerver-
letzt wurde der Knabe aus ſeiner ſchrecklichen
Lage befreit und in ärztliche Behandlung gegeben.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 27. März. Die erſte General-

verſammlung des Verſchönerungsvereins am
geſtrigen Abend hat die Statuten berathen und
feſtgeſetzt, auch den Vorſtand definitiv gewählt.
An jährlichen Beiträgen wurde von den An-
weſenden eine erkleckliche Summe gezeichnet.
Eine Liſte behufs Beitritt wird demnächſt in der
Bürgerſchaft circuliren.

Weißenfels, 28. März. Die wiederholt
angeſtellten chemiſch-bakteriologiſchen Unterſuch-

Stadtverordneten- Sitzung.
Jn der Donnerſtag Abend unter Vorſitz des

Herrn Profeſſor Dr. Witte abgehaltenen außer-
ordentlichen öffentlichen Sitzung unſerer Stadt-
verordneten Verſamm'ung ſtand als einziger
Gegenſtand der Tagesordnung der „Bau eines
Einquartierungshauſes und der er-
forder lichen Stallungen für die 4.
Schwadron zur Verhandlung.

Berichterſt. Stadtv. Meiſter, bringt ein
Schreiben des Magiſtrats zur Verleſung, in



welchem der qu. Bau eingehend erörtert und
begründet wird. Nach demſelben befindet ſich
eine größere Anzahl von hieſigen Garniſons-
Quartieren und Stallungen in einem mangel-
haften Zuſtande, ſo daß der Herr Regiments-

Commandeur Veranlaſſung genommen hat, beim
Magiſtrat auf Abhülfe dieſes Uebelſtandes anzu
tragen, im andern Falle aber, eine Verlegung
der drei hieſigen Schwadronen von hier, reſp.
eine Beſchleunigung der Verlegung als Folge
der vorhandenen Mängel hinzuſtellen. Der
öffentlichen Aufforderung des Magiſtrats bezüg-
lich Erlangung anderweitiger geeigneter Quartiere
und Stallungen an Stelle eines auf Anweiſung
des Corps-Commandos geräumten Maſſen
uartiers iſt nicht entſprochen worden, auch haben
ch die Unterhandlungen mit einzelnen Bürgern

behufs Neuerbauung, reſp. Einrichtung von regle-
mentsmäßigen Räumen für die Mannſchaften
und Stallungen für die Pferde wieder zer-
ſchlagen. Magiſtrat iſt daher zu dem Ent-
ſchluſſe gekommen, ſeitens der Stadtgemeinde ein
Quartierhaus und die erforderlichen Stallungen
für die 4. Schwadron erbauen zu laſſen und
hat den früher Kieſelbach'ſchen Feldplan hinter
dem Nulandtsplatze als Bauterrain dazu für be-
ſonders günſtig befunden. Da das Regiment auf
ſchnelle Entſcheidung dringt, iſt Magiſtrat nicht
in der Lage geweſen, eine ſpecielle Zeichnung
und Koſtenanſchlag ausarbeiten zu laſſen, im
Weſentlichen ſoll aber das frühere, bereits
vom Corps Commando genehmigte Projekt
des Kaſernements, doch nur für eine
Schwadron berechnet, zur Ausführung kommen,
und würden die veranſchlagten Koſten dafür
135000 M. betragen, welche Magiſtrat aus
dem Kupitalfonds der Kämmerei- Kaſſe zu ent-
nehmen vorſchlägt, da die Erträge des Unter-
nehmens eine laufende Einnahme dieſer Kaſſe
bilden würden. Die geſammten Einnahmen des
Unternehmens würden einen ungefähren Ueber-
ſchuß von 5000 M. ergeben. Magiſtrat erſucht
die Stadtverordneten Verſammlung um Ge
nehmigung des qu. Baues und Bewilligung der
angegebenen Summe. Berichterſtatter, welcher die
Entſtehungsgeſchichte der Angelegenheit noch näher
erörtert, hält die Erbauung eines Einquartierungs-
hauſes c. nicht für unbedingt geboten, da es
ſich im Weſentlichen nur um definitive Unter
bringung von 29 Pferden handle, und beantragt
daher Zurückverweiſung der Vorlage an den
Magiſtrat mit dem Erſuchen an denſelben, eine
neue Vorlage betreffs Neubaues von Stallungen
für 29 Pferde an die Verſammlung gelangen
zu laſſen. Jn der ſich anſchließenden Debatte
treten die Stadtv. Barth, Lindenſtein und
Wölfel für Ablehnung der Magiſtrats Vor-
lage, Stadtv. Graul für Ueberweiſung derſelben
an eine gemiſchte Commiſſion zu nochmaliger
Prüfung ein. Bürgermeiſter Reinefarth
recapituliert nochmals den bisherigen Verlauf
der Angelegenheit, verwahrt namentlich den
Magiſtrat gegen die Anſicht, als ob derſelbe
mit Aufſtellung der Berechnung beabſichtigt habe,
daß die Stadt ein Geſchäft zu machen gedenke,
vielmehr ſei die Berechnung erfolgt, um einen
ungefähren Ueberblick zu gewähren, und empfiehlt
ſchließlich die Annahme der Magiſtrats-Vorlage,
event. Ueberweiſung derſelben an eine gemiſchte
Commiſſion. Stadtv. Schwengler ſpricht ſich
ebenfalls für eine Ueberweiſung der Vorlage
an eine gemiſchte Commiſſion aus und
wünſcht, daß dieſelbe ihre Erörterungen
auch darauf richten möge, eine verpflichtende
Erklärung des Regiments darüber herbeizuführen,
daß für die beiden übrigen Schwadronen keine
ſolchen Einquartierungshäuſer gefordert werden.
Bei der Abſtimmung wird zuerſt über den An-
trag Graul abgeſtimmt und derſelbe mit großer
Majorität angenommen. Als Mitglieder der
gemiſchten Commiſſion werden die Stadtv.
Barth, Graul, Lindenſtein, Meiſter und Voigt
vorgeſchlagen und von der Verſammlung ange
nommen. Hierauf wurde die Sitzung ge
ſchloſſen.

Locales.
Merſeburg, den 28. März 1890.

s Hoher Reiſender. Mittelſt Sonder-
zuges paſſierte auf der Reiſe von Berlin nach
Coburg heute Mittag 1 Uhr Se. Kgl. Hoheit
der Prinz von Wales unſere Station.

s Bismarckcultus, Der jetzige Zeitpunkt

erinnert daran, eine wie große Anzahl von
Gegenſtänden welche die deutſche Jnduſtrie ge-
ſchaffen, nach dem Fürſten Bismarck Namen und
Bezeichnung erhalten hat. Die Farbe Bismarck
beherrſchte vor etlichen Jahren die ganze Mode-
welt. Dieſes eigenartige, gelbliche Braun iſt
unter dem Namen des Reichskanzlers in Frank-
reich genau ſo bekannt, wie in Deutſchland und
wie jenſeits des Meeres, ja es waren ſogar die
Franzoſen, welcher der Farbe den Namen Bis-
marck gegeben haben, allerdings noch vor dem
Jahre 1870. Der Bismarchkhut, eine Form, die
jenem allbekannten Schlapphute nachgeahmt
iſt, welchen der Reichskanzler ſeit Jahren
zu tragen gewohnt war, iſt in Berlin entſtanden,
er hat ſich über ganz Deutſchland verbreitet
und dieſe Bismarckhüte ſind heute noch beliebt,
im Auslande allerdings ſind ſie weniger bekannt.
Dann kommen die Bismarckbleie, jene bekannten
großen Bleiſtifte, wie ſie der Reichskanzler im
Reichstage zu gebrauchen pflegte, ſie ſind faſt
40 Centimeter lang, wurden vor Jahren ſehr
viel gekauft, ſind aber heute noch in den
meiſten Schreibwaarenhandlungen zu erhalten.
Tabakpfeifen mit langem Pfeifenrohr und
bunten Troddeln wurden Bismarckpfeifen genannt,
weil der Fürſt gern aus ſolchen ſeinen Tabak
rauchte. Bismarckjoppen nannte man Jagd-
joppen aus bräunlichen Lodenſtoffen, die heute
noch gern von den Herren auf der Jagd ge-
tragen werden. Bismarckkerzen ſind bemalte
Stearin- oder Wachslichte. Ferner haben wir
Bismarckſtahlfedern und Bismarckgänſefedern mit
dem Bilde des bisherigen Reichskanzlers, und
Bismarcktinte iſt eine begehrte Sorte. Zu
haben ſind auch Bismarckſtöcke, Natur-
ſtöcke, wie ſie der Kanzler zu benutzen pflegt.
Bismarckbrieftaſchen und Geldtaſchen mit dem
eingepreßten Bilde des Reichskanzlers werden
in allen Galanteriewaarenhandlungen verkauft.
Auch nach Bismarckchocolade halten heute
noch manche Hausfrauen in den Läden Nach-
frage, weil ſie einen vorzüglichen Geſchmack
haben ſoll. Bismarckbrochen, Manſchetten-
knöpfe und Armbänder ſind beſonders nach dem
deutſch- franzöſiſchen Kriege viel getragen. Bis-
marck's bekannteſtes geflügeltes Wort: „Wir
D utſche fürchten Gott und ſonſt nichts in derWelt“
wurde für alle möglichen Zwecke verarbeitet, in
Gold und Silber, auf Brochen und Armbänder,
als Jnſchrift auf alle möglichen paſſenden Gegen
ſtände. Bismarcktorten ſind beim Konditor zu
haben. Bismarckphotographierahmen waren aus
Strohhalmen gefertigt, mit aufgelegten gepreßten
Blumen geſchmückt, oben in einer Ecke
war das Bild des Reichskanzlers angebracht.
Bis marckſchliff iſt ein bekannter Name für
eine Sorte eigenartig geſchliffener Wein- und
Waoſſergläſer, welche viele Glaswaarenge-
ſchäfte führen. Bismarckbisquits, -Pfefferkuchen
und Bismarckbonbons ſind beſonders der Jugend
bekannt. Eine Champagner Marke Bismarck-
Schönhauſen wurde früher ſehr viel getrunken.
Daß für Cigarren der Name Bismarck eine be-
kannte Marke geweſen iſt, braucht nicht erſt
weiter hervorgehoben zu werden.

s Den preußiſchen Amtsvorſtehern
ſoll eine Verfügung bezüglich der öffentlichen
Luſtbarkeiten zugehen, nach welcher fortan
die gewerbsmäßige öffentliche Veranſtaltung von
Singſpielen, Geſangs und deklamatoriſchen Vor
trägen, Schauſtellungen 2c., nur in ſolchen
Wirthſchafts- oder anderen Räumen ſtattfinden
darf, für welche dem Jnhaber allgemein die Er-
laubniß dazu vom Kreisausſchuß ertheilt iſt.

F EinneuesEhrenzeichen. Der Kaiſer hat
durch Cabineteordre vom 17. März ein neues
Ehrenzeichen, das Allgemeine Ehrenzeichen in
Gold,“ geſtiftet, welches ſolchen Perſonen des
Civil- und Militärſtandes verliehen werden ſoll,
die bereits das Allgemeine Ehrenzeichen“ beſitzen
und ſich einer weiteren Auszeichnung würdig
machen. Daſſelbe beſteht in einer runden golde-
nen Medaille, ähnlich dem früheren Allgemeinen
Ehrenzeichen, 1. Klaſſe, welches von Friedrich
Wilhelm III. durch Cabinetsordre vom 18. Januar
1830 in den Rothen Adler-Orden 4 Klaſſe um-
gewandelt wo den iſt. Die Vorderſeite des All-
gemeinen Ehrenzeichens in Gold trägt den ge-
krönten königlichen Namenszug und die Jahres-
zahl 1890, die Rückſeite die lorbeerumkränzte
Jnſchrift „Verdienſt um den Staat.“ Es wird
am Bande des j tzigen Allgemeinen Ehrenzeichens

getragen, welches letztere von dem Jnhaber bei
Verleihung des Allgemeinen Ehrenzeichens in
Gold nicht abgelegt wird,

ß Jſt der Bürgermeiſter ein Vorge-
ſetzter des Lehrers? Dieſe Frage hat
letzthin bei den Gerichten eine verneinende Ant-
wort gefunden der Thatbeſtand iſt kvprz
folgender: Ein Arbeiter hatte einen Lehrer bei
irgend einer Gelegenheit bedroht und beleidigt.
Der Lehrer hatte darauſhin von dem Vorfall
beim Bürgermeiſter Anzeige gemacht, und den
ſelben gebeten, den Strafantrag an ſeiner, des
Lehrers, Statt zu ſtellen. Dies geſchah, und vor
einigerZeit ſtand die Angelegenheit vor dem Solinger
Schöffengericht zur Verhandlung an. Während
die Staatsanwaltſchaft die Anſicht verfocht, daß
der Bürgermeiſter der Vorgeſetzte der Lehrer
ſei, da dieſe als Gemeindebeamte zu betrachten
wären, und er daher auch zur Stellung des
Strafantrages berechtigt ſei, bekannte das Gericht
ſich zur gegentheiligen Auffaſſung und ſprach da-
her den Angeklagten wegen des fehlenden vor-
ſchriftsmäßigen S trafantrages frei. Die Staats-
anwaltſchaft legte hiergegen Berufung ein, doch
auch die Strafkammer in Elberfeld ſchloß ſich
den Ausführungen des Vorderrichters an.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine muſikaliſche Abendunterhalt-

ung) hat am Dienſtag Abend im Berliner
Schloſſe zu Ehren des Prinzen von Wales ſtatt
gefunden. Außer den kaiſerlichen Majeſtäten
und dem engliſchen Gaſte waren der Großherzog
von Baden, die Prinzeſſin Friedrich Karl, die
Prinzeſſinnen Victoria und Wargarethe,
Schweſtern des Kaiſers, der Großherzog von
Heſſen u. A. zugegen. Nach dem erſten Theile
des Concerts hielten die Majeſtäten und der
Prinz von Wales Cercle. Nach dem Schluſſe
der Muſikvorträge ſprachen die allerhöchſten
Herrſchaften den Künſtlerinnen und Künſtlern,
ſowie dem General Jntendanten Grafen Hoch-
berg ihre Anerkennung aus für ihre ausgezeich-
neten Leiſtungen. Dann wurde an Buffets zu
Abend geſpeiſt. Um 12 Uhr erreichte die
Feſtlichkeit ihr Ende.

(Von der Stätte der Eiſenbahn-
kataſtrophe) bei Elberfeld wird berichtet:
Acht Tage lang wird nunmehr ununterbrochen
an der Herausſchaffung der Wagentrümmer aus
dem Wupperbett gearbeitet. Dennoch iſt bis
jetzt nur erſt derjenige Theil entfernt, der
über dem Waſſerſpiegel lag. 16 Waggons
liegen noch eingebohrt im Schlamme der
Wupper, der hier etwa ſieben Fuß tief iſt. Um
die Hebung dieſes Theils der Trümmer über
haupt möglich zu machen, iſt das Waſſer durch
ein Mühlwehr abgelaſſen und die Unfallſtätte
möglichſt trocken gelegt worden. Genaue Feſt-
ſtellungen bezüglich des Schadens ſind bisher
nicht möglich geweſen nach ungefährer Schätzung
wird der Geſammtſchade ca. 400000 bis 500000
Mark betragen.

(Lebendig verbrannt.) Eine etwas
umſtändliche Art und Weiſe, dem irdiſchen Jammer-
thal Valet zu ſagen, hat, wie der „New-Herald“
meldet, ein Bewohner der Stadt Nezos in Scene
geſetzt. Er theerte ſorgfältig die Wände eines Back-
ofens, kroch dann hinein und zündete, nachdem er
die Thüre auf das Gewiſſenhafteſte verbarrikadiert
hatte, drinnen einen beträchtlichen Holzſtoß an.
Als ſeine Frau einige Stunden ſpäter die Thür
öffnete, erzählten ihr nur noch einige gebleichte
Knochen von dem einſtigen Daſein ihres Gatten.
Ob ſie darüber beſonders böſe geweſen iſt, wird
nicht geſagt.

(Unfälle und Verbrechen.) Aufſehen
erregt in Erlangen der im Zeitraum einiger
Tage erfolgte Selbſtmord zweier zuſammen-
wohnender im letzten Semeſter ſtehender Stu-
denten. Auf dem Hafenquai in Oran (Al-
gerien) war ein zum Verladen bereiter Kohlen
berg von ſechs Meter Höhe aufgeſchichtet, deſſen
Baſis von einer Bretterpalliſade zuſammenge-
halten wurde. Am 21. März ſaßen vierzehn
Arbeiter an der Palliſade, als die Kohlenmaſſe
plötzlich mit großer Wucht niederruſchte und die
Arbeiter verſchüttete. Nur zwei kamen mit
heiler Haut davon. Sieben wurden todt, fünf
ſchwer verletzt herausgeſchaufelt.

Revoachon, Schuelvreſſendrngn. Verlag von Leidholdt

in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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